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Faunistisch-ökologische Untersuchungen der Ameisenfauna (Hymenoptera: 
Formicidae) einer Wildflusslandschaft im Salzburger Tennengau 

Sonja WEBER 

Abstract 

Faunistic-ecological field investigations of the ant fauna (Hymenoptera, Formicidae) of a wild-river 
landscape in Tennengau, Salzburg. – In the summers of 1998 and 1999 the ant fauna of five successive 
stages of a natural floodplain – gravel bank, Salicetum eleagnii, Erico-Pinetum sylvestris, Alnetum incanae 
and a pine forest – situated in the Tauglgries, 4 to 5 km SE of Hallein, was investigated. Three methods 
were applied in this study: direct counting of ant nests, baited pitfall traps and additional sampling by 
hand. A total of 26 ant species (ca. 21 % of the Austrian myrmecofauna) out of 10 genera (Lasius, Formica, 
Camponotus, Manica, Myrmica, Leptothorax, Myrmecina, Formicoxenus, Tetramorium, Ponera) was iden-
tified in the area. The highest species number was found in the xerothermic Erico-Pinetum sylvestris (22 
species). The average nest densities in the investigation areas were between 0.07 and 48 nests per 100 m2. 
The highest average nest densities and relative abundance achieves Leptothorax nigriceps in the Erico-Pinetum 
sylvestris (48 nests / 100 m2, which is 20 %), Manica rubida in the Salicetum eleagnii (38.7 nests / 100 m2, 
which is 35.3 %) and Ponera coarctata in the Erico-Pinetum sylvestris (34.7 nests / 100 m2, which is 14.4 %).  
The five study areas are described by the structure of vegetation, temperature, soil moisture and soil nitro-
gen (ELLENBERG & al. 1991) and vegetation density. Furthermore the ecological characterization and ana-
lysis of autecological requirements concerning habitats for ants is given on the one hand by the division 
of ant species into the average of tolerance towards temperature, soil moisture, soil nitrogen and vegeta-
tion density, and on the other hand by the classification of habitats through the number of nests and species. 
Since natural floodplains in Central Europe are already rare and endangered, reasons for the need of pro-
tection are examined. The most important aim for protection is the preservation and the promotion of the 
great variety of habitats, as well as the numerous but already threatened species of animals (especially arthro-
pods), which are especially adapted to xerothermic environmental standards. 
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Einleitung 
Das seit dem Jahr 2000 als Geschützter Landschafts-
teil anerkannte Tauglgries (47°39'N, 13°08'E; Abb. 1) 
befindet sich ca. 4 bis 5 km südöstlich von Hallein, be-
grenzt nördlich die Gemeinde Vigaun und südlich 
die Gemeinde Kuchl. Dieser im offenen, wärmebe-
günstigten Salzachtal gelegene und durch ausge-
dehnte Schotterbänke sowie durch Flussterrassen aus-
gezeichnete Abschnitt der Taugl weist eine hohe Bio-
topvielfalt auf. 

Da umfassendere myrmekologische Untersuchun-
gen im Bundesland Salzburg mit KLEMM (1954-1955) 
schon sehr weit zurückliegen, soll diese Arbeit etwas 
dazu beitragen, die myrmekofaunistischen Lücken 
im Hinblick einer österreichweiten Erfassung der 
Ameisenfauna zu schließen. Ferner können die öko-
logischen und naturschutzrelevanten Aspekte, die an-
hand der weitgehend xerothermophilen Ameisenge-

meinschaften des Untersuchungsgebietes herausge-
arbeitet wurden, repräsentativ für die gesamte an trok-
kenwarme Standortbedingungen angepasste Arthro-
podenfauna des bereits stark gefährdeten Wildfluss-
landschaftstypus angesehen werden. 

Im besonderen soll auch die ökologische Bedeu-
tung volkstarker Ameisenarten wie Manica rubida, 
Formica fuscocinerea und Myrmica hellenica her-
vorgehoben werden, da diese als Pionier- und Cha-
rakterarten der schütter bewachsenen Schotterbänke 
und angrenzenden Weidengehölze in sehr hohen Nest-
zahlen und Volkstärken auftreten und dort somit den 
größten Anteil der Arthropodenbiomasse bilden. Fer-
ner sei auch auf den untersuchten noch relativ lich-
ten Teil des bereits weitgehend verkrauteten Schnee-
heide-Kiefernwaldes (Erico-Pinetum sylvestris) hin-
gewiesen, weil dieser nicht nur die meisten Amei-
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senarten (22 Arten auf ca. 0,3 ha) beherbergt, son-
dern auch zahlreiche nach den Roten Listen der Amei-
sen Bayerns (BAUSCHMANN & BUSCHINGER 1992) 
und Deutschlands (SEIFERT & al. 1997) mehr oder 
weniger gefährdete Arten, z.B. Leptothorax interrup-
tus, L. nigriceps, L. unifasciatus, Myrmica schencki, 
Formica truncorum und Ponera coarctata. 

 

Material und Methoden 
Im Sommer 1999 wurde die Ameisenfauna des Taugl-
grieses durch eine myrmekologische Kartierung von 
fünf für diesen Flusslandschaftsabschnitt repräsen-
tativen Habitattypen (Schotterbank, Lavendelweiden-
gehölz, Schneeheide-Kiefernwald, Grauerlenau, Fich-
tenwald) erfasst. Folgende Methoden kamen zum 
Einsatz: Handfang, Barberfallen und Nestkartierung. 

Köder-Barber-Fallen: Ermittlung des Artenbe-
standes der einzelnen Biotope: Die von DIETRICH & 
ÖLZANT (1998) verbesserte, erstmals ebenfalls in 
einer Flusstallandschaft (Illmündung in Vorarlberg) 
erprobte Barberfallentechnik wurde auch im Unter-
suchungsgebiet wegen der hohen Ameisenausbeute 
und der gleichzeitigen Minimierung des Beifanges an-
gewandt. Als Fangmedium wurde eine Rum-Honig-Lö-
sung aus 3 Teilen Rum (80 % Alkohol), 2 Teilen Was-
ser und 1 Teil Honig in Anlehnung an VEILE (1992) 
verwendet. In jedem Biotop wurden in einem drei-
wöchigen Abstand jeweils 30 Köder-Barber-Fallen 
(Plastikröhrchen mit 16 mm Innendurchmesser und 
100 mm Länge) über 3 Tage aufgestellt (25. - 28.5. 
1999; 17. - 20.6.1999; 11. - 14.7. 1999). Auf jeder 
Fläche wurden dabei fünf Transekte zufällig ausge-
wählt, wovon in jedem sechs Fallen mit einem Ab-
stand von ungefähr 2,5 m aufgestellt wurden. Wäh-
rend der Fallen-Expositionszeiten der drei Fallen-
gänge wurden außerdem die Minimum- und Maxi-
mum-Temperaturen (siehe 3. Steckbriefe) der ein-
zelnen Habitate mittels eines Min/Max-Thermo-
meters (ca. 20 cm über dem Boden) gemessen. 

Nestkartierung: Quantitative Erhebung der Amei-
sen: Ermittlung der absoluten Abundanz, indem über 
eine Zählung von Ameisenkolonien bzw. Ameisen-
nestern die Nestdichten einzelner Arten bestimmt 
und als Maß für ihre absoluten Häufigkeiten he-
rangezogen werden (z.B. SCHAUER-SCHIMITSCHEK 
1969, ASSING 1989, GALLÉ 1986, NIELSEN 1986, 
SEIFERT 1986, GLASER 1997, LUDE & al. 1999). In je-
dem der fünf Biotope wurden drei 5 x 5 m (= 25 m2) 
große Flächen zufallsgemäß ausgewählt und inten-
siv nach Nestern abgesucht. Die auf den 25 m2 großen 
Kartierungsflächen gezählten Ameisennester einer 
jeden Art wurden in Nestdichten mit der Standard-
fläche von 100 m2 umgerechnet und diese entspre-
chend der drei Kartierungsflächen gemittelt. 

Bei der Nestkartierung wurden folgende für Amei-
sen relevante Standortfaktoren und Umweltparameter 
erfasst: Untergrundtyp, oberirdische Pflanzendichte 
(Produkt aus Deckungsgrad und mittlerer Höhe der 
Krautschicht / Moosschicht), Deckungsgrad und Grö-
ßenklassen vorhandener Steine und Totholzelemente, 
Streuauflage und Deckungsgrad vegetationsfreier Zo-
nen. Punktförmige Messungen der Bodenoberflächen-
temperatur (ca. 1 cm Bodentiefe) in Nestnähe inner-
halb der Nestkartierungsflächen über einen ganzen Ta-
gesverlauf sowie pflanzensoziologische Zeigerwerte 
(Feuchtezahl, Stickstoffzahl, ...) nach ELLENBERG 
& al. (1991) liefern Informationen zu den (mikro-) 
klimatischen Umweltverhältnissen der Habitate. Kon-
kret wurden für die Aufnahme eines Tagesganges 
die Bodenoberflächentemperaturen von 10 Messstand-
orten (an verschiedenen Bodensubstraten wie Moos-
polstern, Sand, Erde, Gras und sehr oft in Nestnähe) 
viermal täglich zu verschiedenen Tageszeiten [9.00 
- 10.00 (vormittags), 12.30 - 14.00 (mittags), 15.00 
- 17.00 (nachmittags), 20.00 - 21.00 (abends)] mit 
Hilfe eines Thermo-Couple-Thermometers aufgenom-
men. Die Temperaturwerte der 10 Messstandorte je-
der Tageszeit wurden jeweils gemittelt. Insgesamt 
wurden vier Temperatur-Tagesgänge im Zeitraum 
Ende Juli bis Anfang September an überwiegend son-
nigen Tagen erhoben und zusammenfassend die ge-
ringsten und höchsten gemittelten Temperaturwerte 
jeder Tageszeit für die Parameterauswertungen he-
rangezogen. Die höchsten gemittelten Temperatur-
werte (Mittagswerte) und die tiefsten gemittelten 
Temperaturwerte (Abendwerte) innerhalb eines Ta-
gesablaufes wurden schließlich für die Charakteri-
sierung der Tagestemperaturamplituden der verschie-
denen Biotope verwendet (siehe Tab. 3). Die mitt-
leren pflanzensoziologischen Zeigerwerte wurden aus 
rein qualitativen Vegetationsaufnahmen innerhalb 
und außerhalb der Nestkartierungsflächen ermittelt, 
wobei die Ellenberg'schen Zeigerwerte der jeweils 
häufigsten und auffälligsten, charakteristischen Pflan-
zenarten der einzelnen Habitate in die Berechnun-
gen eingingen.  

Handfang: Außerhalb der Kartierungsflächen 
wurden zusätzlich einzelne fouragierende Arbeite-
rinnen zufallsgemäß aufgesammelt. Die Determina-
tion der Ameisen erfolgte unter einem Stereomik-
roskop mit externer Auflichtbeleuchtung und mit Hil-
fe eines geeichten Messplättchens (Messokular), das 
für diverse Längenabmessungen (z.B. maximale 
Kopfbreite, Scapuslänge, Hintertibienlänge etc ....) un-
bedingt erforderlich war. Als Bestimmungsliteratur 
wurde vor allem das Werk von SEIFERT (1996) und 
der Schlüssel von KUTTER (1977) verwendet. Die 
Determination der Ameisen wurde von Mag. Johann 
Ambach (Linz) überprüft. 
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Abb. 1: Tauglgries, Tennengau, Salzburg. 

Ergebnisse 

1. Artenspektrum 
Insgesamt wurden 27 Ameisenarten (ca. 25 % der 
Ameisenarten Österreichs) erfasst. In Tab. 1 sind die 
Ameisenarten, die Habitate, wo sie gefunden wur-
den und die Art der Erfassungsmethode sowie die 
Nestdominanzen der Ameisenarten bezüglich der ein-
zelnen Biotope und bezüglich der Summe der Nest-
dominanzen aller Habitate (Gesamtnestdominanz = 
GND) angeführt. 

2. Charakterisierung der Ameisenarten (nach 
den Ansprüchen gegenüber Bodentemperatur, 
Bodenfeuchte und oberirdischer Pflanzendichte) 
Ein Vergleich zwischen den in der Literatur bekann-
ten Angaben zu Bodenfeuchtigkeits- und Tempera-
turansprüchen von Ameisenarten (z.B. BUSCHINGER 
1975, SEIFERT 1986, BAUSCHMANN 1988, MÜNCH 
1995, GLASER 1997) und den durch Bodentempera-
turmessungen beschriebenen Temperaturverhältnis-
sen der Habitate soll zur Interpretation der mikrokli-
matischen Bedingungen der untersuchten Habitate 
entsprechend dem Vorkommen einzelner Arten bei-
tragen. 

Die Beschreibung der Arten entsprechend ihrer 
Thermo- bzw. Xerophilie wurde aus den Angaben 
von BUSCHINGER (1975), BAUSCHMANN (1988), 
MÜNCH (1995), SEIFERT (1986; schriftl. Mitt. 2001) 
übernommen. Die Werte der Toleranzbereiche für die 
Bodentemperatur, Bodenfeuchte und oberirdische 
Pflanzendichte (T-TB, F-TB, PD-TB) und der da-

raus berechneten Mittelwerte (T-M, F-M, PD-M)  
wurden in Tab. 2 für diejenigen Arten des Untersu-
chungsgebietes übernommen, die auch in den Un-
tersuchungen SEIFERTs (1986; schriftl. Mitt. 2001) 
registriert worden waren. Im Falle von Leptothorax 
crassispinus und Formica fuscocinerea, bei denen 
die Toleranzwerte der Bodentemperatur, -feuchte und 
oberirdischen Pflanzendichte bisher noch nicht be-
kannt sind, wurden die von SEIFERT (1986) ange-
führten T, F und PD-TB-Werte sowie die T, F und 
PD-M-Werte von ökologisch sehr ähnlichen Zwil-
lingsarten (Leptothorax nylanderi, Formica cine-
rea) übernommen, um ein ungefähres Richtmaß für 
die Einnischung dieser Ameisenarten bezüglich die-
ser Umweltparameter zu erhalten. In Tab. 3 sind die 
mittleren Höchst- und Minimaltemperaturen (mit den 
dazugehörigen Varianzen) der obersten Bodenschicht 
(1 cm Bodentiefe), welche während einzelner Tages-
gänge im Zeitraum Mitte Juli bis Anfang September 
aufgenommen wurden, sowie der mittlere Zeiger-
wert für die Bodenfeuchte (nach ELLENBERG &  
al. 1991) und der Bereich der oberirdischen Pflan-
zendichte (Produkt aus Deckungsgrad und mittlerer 
Wuchshöhe in cm der Kraut- und Moosschicht) be-
züglich der fünf Habitate zusammengefasst; außer-
dem wurden die Ameisenarten entsprechend der Tem-
peratur- und Bodenfeuchteansprüche nach Tab. 2 den 
einzelnen Habitaten zugeordnet. 

Nach Tab. 3 können generell drei mehr oder we-
niger stark xerotherme Habitate (Schotterbank, La-
vendelweidengehölz, Schneeheide-Kiefernwald) und 
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Tab. 1: Artenliste: Die Flächenbezeichnungen A, B, C, D und E stehen für die fünf verschiedenen Untersuchungsflächen 
(A = Schotterbank, B = Lavendelweidengehölz, C = Schneeheide-Kiefernwald, D = Grauerlenau, E = Fichtenwald). H, 
F, N: Nachweise einzelner Ameisenarten über einen Nestfund (N), Fallen-(F) oder durch Handfang (H) einzelner Tiere. 
Mittlere Nestdominanzen der Ameisenarten: Relative Anteile der Nestzahlen der einzelnen Arten an der Gesamt-
nestzahl der jeweiligen Biotope; x: Kein Nestfund. M.ND der GND: Mittlere Nestdominanzen (M.ND) der Amei-
senarten bezüglich der Gesamtnestdominanz (GND, Summe der Nestdominanzen aller Ameisenarten der 5 Habitate). 
Mit den einzelnen Erfassungsmethoden wurden folgende Artenzahlen registriert: H = 25 Arten; F = 21 Arten; N = 19 Arten.  
* Von Lasius mixtus wurden lediglich dealate Jungköniginnen registriert. 
 

Mittlere Nestdominanzen 
Art Fläche 

Erfassungsmethode 
 H, F, N A B C D E 

M.ND, 
GND 

Ponera coarctata B, C H, N - 18,3 14,5 - - 13,9 
Formicoxenus nitidulus E H x     x 
Leptothorax acervorum B, C H, F, N - 4,9 3,3 - - 3,4 
Leptothorax interruptus C H, F - - 1,7 - - 0,7 
Leptothorax nigriceps C H, F, N - - 20,1 - - 12,2 
Leptothorax crassispinus E H - - - - 16,4 0,03 
Leptothorax unifasciatus C H, N - - 6,7 - - 4,1 
Manica rubida A, B, C H, F, N 63,1 35,3 10,6 - - 21,3 
Myrmecina graminicola C H, F - - 1,7 - - 1 
Myrmica hellenica A, B, C H, F, N 3,2 18,5 3,6 - - 7,6 
Myrmica rubra B, C, D H, F, N - - - 100 - 1,3 
Myrmica ruginodis E H, F, N - - - - 82,7 1,7 
Myrmica sabuleti C H, F, N - - 0,5 - - 0,33 
Myrmica schencki C F x     x 
Tetramorium caespitum A, C H, F, N - - 2,6 - - 1,58 
Tetramorium impurum C H, F, N - - 10,4 - - 6,32 
Camponotus ligniperda B, C, E H, F, N - 3,6 2,4 - - 2,5 
Formica cunicularia C H, F - - 0,4 - - 0,25 
Formica fusca C H, F, N - - 2,5 - - 1,5 
Formica fuscocinerea A, B, C H, F, N 33,8 19,4 0,4 - - 8,4 
Formica polyctena E H, F, N - - - - 0,9 0,02 
Formica truncorum C H, F, N - - 0,03 - - 0,02 
Lasius flavus C H, N - - 12,9 - - 7,8 
Lasius mixtus*  E H      x 
Lasius niger C F x     x 
Lasius paralienus C H, F, N - - 6,2 - - 3,7 
Lasius platythorax C, D H, F, N x     x 

 
 
 
_______________________________________________________________________________________ 
Tab. 3: Mittlere Höchst- und mittlere Minimaltemperaturen in 1 cm Bodentiefe der fünf Habitate während eines Tages-
ganges und Zuordnung der in den Habitaten registrierten Ameisenarten nach Tab. 2. Habitate: A = Schotterfläche, B = 
Lavendelweidengehölz, C = Schneeheide-Kiefernwald, D = Grauerlenau, E = Fichtenwald. T-Bereich: Bereich 
zwischen mittleren Boden-Minimumtemperaturen (gemessen in 1 cm Bodentiefe nach Sonnenuntergang, ca. 20.30) und 
mittleren Boden-Maximumtemperaturen (gemessen in 1 cm Bodentiefe um ca. 13.00) der fünf Habitate (+ Varianzen), 
die während einzelner Tagesgänge an jeweils 10 Standorten in Nestnähe im Zeitraum Mitte Juli bis Anfang September 
(Hochsommerperiode) aufgenommen wurden. Anzahl der Ameisenarten der fünf Habitate nach dem Grad der Xero-
thermophilie: Legende entsprechend Tab. 2. t: thermophil; x: xerophil; m: mesophil; h: hygrophil; (t), (x): mäßig 
wärme- bzw. mäßig trockenliebend; eu: eurypotent. PD-Bereich: Bereich zwischen den minimalen und maximalen in 
den Kartierungsflächen eines Habitates erhobenen oberirdischen Pflanzendichte-Werten. F-Werte: nach ELLENBERG & 
al. (1991) erhobene Feuchtezahlen.          

 



 

 

 

19 

Tab. 2: Ansprüche der Ameisenarten gegenüber Bodentemperatur, Bodenfeuchte und oberirdischer Pflanzendichte 
(Angaben nach SEIFERT (1986; schriftl. Mitt. 2001). TA: Temperaturansprüche; T-TB: Temperaturtoleranzbereich (in 
°C); T-M: Temperaturmittelwert (in °C); t: thermophil; x: xerophil; m: mesophil; h: hygrophil; (t), (x): mäßig wärme- 
bzw. mäßig trockenliebend; eu: eurypotent; t (?): wahrscheinlich thermophil, da nur bei relativ hohen Lufttemperaturen 
oberflächenaktiv (>20 – <32°C); *: für diese Ameisenarten gibt es noch keine Angaben. F-TB: Toleranzbereich gegen-
über der Bodenfeuchte (Feuchtezahl nach ELLENBERG & al. 1991); F-M: Bodenfeuchtemittelwert; PD-TB: Toleranz-
bereich gegenüber der oberirdischen Pflanzendichte (Produkt aus Deckungsgrad und mittlerer Wuchshöhe in cm von 
Kraut- und Moosschicht); PD-M: Mittelwert der oberirdischen Pflanzendichte. Skala der Feuchtezahlen (ELLENBERG & 
al. 1991): F = Feuchtezahl – Vorkommen im Gefälle der Bodenfeuchtigkeit vom flachgründig trockenen Felshang bis 
zum Sumpfboden. 1 – Starktrockniszeiger, an oftmals austrocknenden Stellen lebensfähig und auf trockene Böden 
beschränkt; 3 – Trockniszeiger, auf trockenen Böden häufiger vorkommend als auf frischen, auf feuchten Böden 
fehlend; 5 – Frischezeiger, Schwergewicht auf mittelfeuchten Böden, auf nassen sowie öfters austrocknenden Böden 
fehlend; 7 – Feuchtezeiger, Schwergewicht auf gut durchfeuchteten, aber nicht nassen Böden; 9 – Nässezeiger, 
Schwergewicht auf oft durchnässten (luftarmen) Böden; Die Zahlen 2, 4, 6 und 8 bezeichnen Zwischenzustände. 
1 Daten der Zwillingsart L. nylanderi, 2 Daten der Zwillingsart F. cinerea. 
 

Arten TA T-TB T-M F-TB F-M PD-TB PD-M 
Ponera coarctata t 25,5-34,0 27,5 >0 - 3,69 3,0 0 - 1500 491 
Formicoxenus nitidulus* t (?)       
Leptothorax acervorum m, x 16,5-29,1 20,4 3,0 – 8,6 5,61 0 - 600 235,6 
Leptothorax interruptus (t, x) 25,5-34,0 30,2 >0 - 3,69 1,97 0 - 1500 244,6 
Leptothorax nigriceps t, x 29,8-37,5 35,3 >0 - 3,69 1,91 0 - 300 136,3 
Leptothorax crassispinus1 eu 18,9-27,5 22,1 3,0 – 5,39 3,34 0 - 1000 198,5 
Leptothorax unifasciatus t, x 20,2-35,2 29,2 >0 – 4,39 3,35 0 - 1500 610,4 
Manica rubida* t, (x)       
Myrmecina graminicola t 23,0-34,0 28,2 >0 – 4,39 3,1 0 - 1500 746,5 
Myrmica hellenica t, (x) 22,1-34,0 22,6 3,0 – 6,39 4,95 0 - 2100 992,6 
Myrmica rubra  m - h 14,1-30,0 17,4 3,0 - >9,71 6,36 101 - 5500 2223 
Myrmica ruginodis m - h 16,0-27,5 19,1 3,0 – 9,7 5,1 0 - 3600 1632,5 
Myrmica sabuleti t, x - m 18,4-34,0 25,8 >0 – 4,89 3,78 0 - 2100 672,4 
Myrmica schencki (t, x) 18,9-34,3 29,4 >0 – 4,89 3,71 0 - 2100 616,4 
Tetramorium caespitum x 20,1-34,0 27 >0 – 7,49 3,48 0 - 2100 666,4 
Camponotus ligniperda m, eu 20,2-34,2 26,5 3,0 – 4,39 4,28 0 - 600 402,4 
Formica polyctena* eu       
Formica truncorum* x, (t)       
Formica cunicularia (t, x) 18,4-34,0 28,1 >0 – 4,89 3,41 0 - 2100 772,5 
Formica fusca x - m, eu 18,2-34,2 24,9 >0 – 4,89 4,58 0 - 2100 420,5 
Formica fuscocinerea2 t, x 28,0-36,9 34 >0 – 4,39 3,6 0 - 300 134,3 
Lasius flavus m, eu 16,5-33,0 24,7 >0 – 8,6 3,79 0 - 2800 1153 
Lasius mixtus*  m, eu 16,5-36,9 23,3 >0 – 8,6 4,2 0 - 2800 1122,9 
Lasius niger m, eu 14,1-38,0 25,2 >0 – 8,6 4,31 0 - 2800 1122,9 
Lasius paralienus t, x 22,1-34,0 25,7 3,0 – 5,39 4,01 301 - 2100 1223 
Lasius platythorax  m - h 16,1-30,0 21,3 3,0 - >9,71 5,45 0 - 2800 1075,4 

 

Anzahl der Arten nach dem Grad der Xerothermophilie 
Habitate T-Bereich F-Werte PD-Bereich 

t t, x (t, x) t, (x) (t), x x x-m m m-h eu 
A 24,1(± 2,9) - 35,8 (± 9,2) 6 0-160  1  2 1      
B 25 (± 0,9) – 34,9 (± 9,3) 4,8 400-1607 1 1  2   1 1  1 
C 22 (± 2,3) - 33,5 (± 10,5) 4,9 1780-2420 3 5 3 2 1 2 2 4 2 4 
D 18,2 (± 0,9) - 20,9 (± 1,3) 5,5 1500-5200        2   
E 17,6 (± 0,8) - 20,3 (± 0,8) 5,2 1040-3000        1 2  
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zwei feucht-kühle Habitate (Grauerlenau, Fichten-
wald) unterschieden werden. Die sehr ähnlichen, auf-
einanderfolgenden Sukzessionsstadien Schotterbank 
und Weidengehölz ähneln einander nicht nur in den 
ökologischen und mikroklimatischen Bedingungen 
(z.B. mittlere Bodentemperaturen, hoher Grundwas-
serstand, Grobschotteruntergrund mit wenig Roh-
humus zwischen den Steinen, sehr lückiger Vegeta-
tionsbestand aus initialen Pflanzengesellschaften), 
sondern auch in der Artenzusammensetzung. In den 
beschatteten, kühleren und stärker vergrasten Rand-
bereichen des Weidengehölzes finden auch die meso-
philen Arten Camponotus ligniperda und Myrmica 
rubra geeignete Lebensbedingungen. Der Schnee-
heide-Kiefernwald spiegelt mit den zahlreichen in 
den Bodenfeuchte- und Bodentemperaturansprüchen 
auch sehr variablen Ameisenarten die starke Hetero-
genität der mikroklimatischen Standorte auf kleinem 
Raum wieder.  

Die feucht-kühle, stark beschattete Grauerlenau 
bietet mit den dichten, teilweise stark vernässten und 
überwiegend sandigen Böden nur holznistenden, 
hygrophilen Arten wie der fakultativ holznistenden 
Myrmica rubra entsprechende Lebensbedingungen. 

3. Steckbriefe zu den Habitaten 

Fläche A: 
Biotoptyp: Schotterflur mit einer Pionierpflanzenge-
sellschaft aus Lavendelweide (Salix eleagnos) und 
Alpen-Pestwurz (Petasites paradoxus). 

Geographische Lage: 47°39'N, 13°08'E; Gemein-
de Kuchl; am orographisch rechten Tauglufer; wird 
nördlich von einem dichten, aus Lavendelweiden 
(Salix eleagnos) und Purpurweiden (Salix purpurea) 
bestehenden Weidengehölz und südlich von der Taugl 
begrenzt; 450 m NN. 

Biotopflächengröße: ca. 2700 m2; Kartierungsflä-
chengröße: 3 x 25 m2; Boden: Grober Mischschotter 
und Sand. 

Vegetation: Weitgehend vegetationsfrei, Dek-
kungsgrad (DG) der Vegetationsdecke insgesamt 
ca. 25 %, nur einzeln wachsende Pflanzen [z.B. 
Alnus incana (Grau-Erle), Salix eleagnos (Laven-
del-Weide), Petasites paradoxus (Alpen-Pestwurz), 
Rubus caesius (Blaue Brombeere), Betula pendula 
(Hänge-Birke), Ranunculus repens (Kriechender Hah-
nenfuß), Silene vulgaris (Taubenkropf-Lichtnelke), 
....] und Initialstadien von Lavendelweidengebü-
schen (durchschnittliche Strauchhöhe < 2 m) und Pest-
wurzfluren zwischen den Weiden.  

Pflanzensoziologische Zeigerwerte nach ELLEN-
BERG & al. (1991) und totale oberirdische Pflanzen-
dichte: L = 6,6; T = 4,6; K = 3,6; F = 6,0; R = 6,7; 
N = 4,5; PD = 78,3. 

Streuauflage: DG: < 2 %; nur lokal in Form abge-
storbener Laubstreu (in der Nähe der Gehölze) vor-
handen. 

Steine: Alle vier Größenklassen liegen vor: < 5 cm, 
5 - 15 cm, > 15 - 25 cm, > 25 cm. 

Totholz: Nur einige Zweige und kleine Äste (DG 
< 1 %) in der Nähe einer großen Grauerle. 
 
Minimal- / Maximaltemperaturen: Bodennahe Lufttem-
peraturen (ca. 20 cm über dem Boden, im Zeitraum Juli-
September 1999): 

Datum: Min / Max.Temperatur (°C) 
28.5.1999   14 /   35 

17.6.1999     6  /  35 

14.7.1999 13,5 /  44 
 
Artenzahl und mittlere Nestzahlen:  

Nachgewiesene Arten Nestzahl / 25 m2 Nestzahl / 100 m2 

Manica rubida  5  20 
Formica fuscocinerea  2,7  10,8 
Myrmica hellenica  0,25  1 
Artenzahl gesamt: 3  Summe: 7,95  Summe: 39,8 

 
Bemerkungen zu den Nestern dieser Arten: kraterför-
mige Hügelnester und Untersteinnester bei Manica 
rubida. Zahlreiche kleinere Nebeneingänge umge-
ben die größeren Haupteingänge der Nester bei For-
mica fuscocinerea, die oberflächlich als Sandanhäu-
fungen an und zwischen den Steinen erkennbar sind.  

In das Lückensystem des grobschottrigen Boden-
grundes wird durch die Grabtätigkeit von Manica 
rubida und Formica fuscocinerea Sand und feiner 
Kies als Nestbaumaterial eingelagert, und zwar bevor-
zugt in der Nähe von Weidensträuchern. Möglicher 
Grund für die Nestanlage an Weidensträuchern: Der 
durch das Wurzelsystem der Pflanzen aufgelockerte 
Boden erleichtert den Nestbau dieser Ameisenarten. 

Myrmica hellenica wurde durch den Fang von 
durchschnittlich nur einem Individuum nachgewie-
sen. 

Fläche B: 
Biotoptyp: Lavendelweidengehölz. 

Geographische Lage: 47°39'N, 13°08'E; Gemein-
de Vigaun; am orographisch linken Tauglufer; wird 
südlich von einem ca. 1,5 m breiten Uferbegleitweg 
begrenzt, an den ein Nadel-Laub-Mischwald an-
schließt, und ist nördlich von Schotterflächen um-
geben. In östlicher und westlicher Richtung geht  
das Weidengehölz in einen dichteren, kraut- und 
strauchschichtreicheren Mischwald über; 450 m NN. 

Biotopflächengröße: ca. 1170 m2; Kartierungsflä-
chengröße: 3 x 25 m2; Boden: Schotter und Sand; 
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Anhäufung von humösem Bodenmaterial zwischen 
den Steinen. 

Vegetation: Strauchschicht (SS): DG = 35 %, mitt-
lere Höhe: 2 - 3 m (max. ca. 6 m, min. < 1 m); vor-
wiegend mit Lavendelweide (Salix eleagnos) und 
Grau-Erle (Alnus incana) sowie mit Rotföhre (Pinus 
sylvestris) und Fichte (Picea abies) sehr locker be-
stockt. Krautschicht (KS): DG = ca. 30 %, Mittlere 
Höhe: 25 cm, PDKS = 750; vor allem von Gräsern 
[Buntes Reitgras (Calamagrostis salicifolium), Ech-
tes Blaugras (Sesleria albicans), Horst-Pfeifengras 
(Molinia arundinacea)] und von Petasites para-
doxus (Alpen-Pestwurz) dominiert. Weiters auch Wie-
sen-Wachtelweizen (Melampyrum pratense), Wiesen-
Augentrost (Euphrasia rostkviana), Dost (Origa-
num vulgare), Quirlblütige Salbei (Salvia austria-
ca), Gewöhnliches Ochsenauge (Buphthalmum salici-
folium) und Rauhhaariges Veilchen (Viola hirta). 
Moosschicht (MS): ca. 20 %, mittlere Höhe ca.  
0,5 cm, PDMS = 10; hauptsächlich Trockenmoose 
(Tortella tortuosa). Eine Baumschicht (BS) ist nicht 
ausgebildet.  

Pflanzensoziologische Zeigerwerte nach ELLEN-
BERG & al. (1991) und totale oberirdische Pflanzen-
dichte (PDKS + PDMS): L = 6,8; T = 4,6; K = 4,4;  
F = 4,8; R = 7,6; N = 3,2.; PD = 760. 

Streuauflage: DG = 5 - 40 %; stellenweise bis 2 cm 
hohe abgestorbene Laubstreuschicht. 

Steine: Alle vier Größenklassen liegen vor: <  
5 cm, 5 - 15 cm, > 15 - 25 cm, > 25 cm. 

Totholz: DG = < 5 % (weniger als 1 m2 der Flä-
che); hauptsächlich Reisig. 

Vegetationsfreie Zonen: DG = 15 - 45 %; san-
dige Zonen im Bereich der Ameisennester, Steine. 
 
Minimal- / Maximaltemperaturen: Bodennahe Lufttem-
peraturen (ca. 20 cm über den Boden, im Zeitraum Juli-
September 1999) 

Datum: Min / Max.Temperatur (°C) 
28.5.1999   10  /  37 

17.6.1999     6  /  36 

14.7.1999 13,5 /  32 

 
Artenzahl und mittlere Nestzahlen: 

Nachgewiesene Arten Nestzahl / 25 m2 Nestzahl / 100 m2 
Manica rubida  9,7  38,8 
Formica fuscocinerea  5,3  21,3 
Myrmica hellenica  5,1  20,4 
Ponera coarctata  5  20 
Leptothorax acervorum  1,3  5,3 
Camponotus ligniperda  1  4 
Artenzahl gesamt: 6 Summe: 27,4 Summe: 109,8 

Bemerkungen zu den Nestern dieser Arten: Der me-
thodische Fehler, der sich zwangsläufig bei der (bo-
denoberflächlichen) Nestabgrenzung der großen po-
lykalischen Nestkolonien von Manica rubida und 
Formica fuscocinerea ergibt, wurde durch Verein-
heitlichung des Nestabstandes von 30 cm umgan-
gen; d.h. nur wenn zwischen den Nestanlagen keine 
oberflächlich sichtbaren Strukturen wie etwa Nest-
eingänge, Materialauswürfe, Ameisenstraßen etc. vor-
handen waren, die den Nestabstand von 30 cm un-
terschritten, wurden diese als getrennte Kolonien er-
fasst. Der bei Manica rubida und Formica fusco-
cinerea vorherrschende Nesttyp war das Unterstein-
nest. Bei Myrmica hellenica waren neben Nestern 
an und unter Steinen auch Erdnester (besonders an 
Weidenpflänzchen) vertreten. Ponera coarctata war 
durchwegs unter oberflächlich gelegenen Steinen zu 
finden. Leptothorax acervorum wurde nur durch 
Handfang einzelner Arbeiterinnen registriert. Auf-
grund des Mangels an Totholzstrukturen besitzt Lepto-
thorax acervorum hier wahrscheinlich zumeist Erd-
nester. Von Camponotus ligniperda wurden drei Un-
tersteinnester im Gründungsstadium gefunden. Eine 
dauerhafte Besiedlung von Camponotus ligniperda 
in diesem Habitat erscheint deshalb fragwürdig. 
 

Fläche C: 
Biotoptyp: Schneeheide-Kiefernwald. 

Geographische Lage: 47°39'N, 13°08'E; Gemein-
de Vigaun; auf der orographisch linksseitigen Ham-
mererterrasse der Taugl, eine ca. 110 m lange und ca. 
28 m breite Fläche, die etwa 190 m östlich der Tauern-
autobahnbrücke liegt. In nördlicher Richtung wird 
das Habitat von einem Schotterweg begrenzt und in 
südlicher, westlicher und östlicher Richtung geht 
der Kiefernwald in einen kraut- und strauchschicht-
reichen Nadel-Laub-Mischwald über; 450 m NN.  

Biotopflächengröße: ca. 3000 m2; Kartierungs-
flächengröße: 3 x 25 m2; Boden: Schotter und Sand; 
Anhäufung von humösem Bodenmaterial zwischen 
den Steinen. 

Vegetation: Baumschicht: DG = 25 %, mittlere 
Höhe: 6 m; es dominieren Rot-Föhre (Pinus sylves-
tris), Grau-Erle (Alnus incana) und Hänge-Birke 
(Betula pendula).  

Strauchschicht (SS): DG = 30 %, mittlere Höhe: 
3 m; bestehend aus Kiefer (Pinus sylvestris), Grau-
Erle (Alnus incana), Hänge-Birke (Betula pendula), 
Lavendel-Weide (Salix eleagnos), Fichte (Picea 
abies), Lärche (Larix decidua), Faulbaum (Fran-
gula alnus), Berberitze (Berberis vulgaris), Gewöhn-
liche Esche (Fraxinus excelsior), Berg-Ahorn (Acer 
pseudoplatanus) und Spitz-Ahorn (Acer platanoides). 
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Krautschicht (KS): DG = 45 %, zweischichtig. Hohe 
KS: DG = 15 %, mittlere Höhe: 50 cm, PDKS(hoch)  
= 750. 

Niedrige KS: DG = 40 %, mittlere Höhe: 30 cm, 
PDKS(niedrig) = 1200; bestehend aus dem stark horst-
bildenden Blauen Pfeifengras (Molinia caerulea), dem 
Bunten Reitgras (Calamagrostis varia), dem Echten 
Blaugras (Sesleria varia), einigen Carex-Arten [Vo-
gelfuß-Segge (Carex ornithopoda), Weiße Segge 
(Carex alba), Schlaffe Segge (Carex flacca)] sowie 
der ebenso häufigen, bodendeckenden Buchsblätt-
rigen Kreuzblume (Polygala chamaebuxus) und der 
Schneeheide (Erica carnea), der Alpen-Pestwurz 
(Petasites paradoxus), dem Gewöhnlichen Ochsen-
auge (Buphthalmum salicifolium), dem Gewöhnli-
chen Augentrost (Euphrasia officinalis), dem Weißen 
Labkraut (Gallium album), der Gewöhnlichen Al-
pendistel (Carduus defloratus) etc. 

Moosschicht (MS): 5 %, mittlere Höhe 1 cm, 
PDMS = 20; hauptsächlich Trockenmoose (Tortella 
tortuosa). 

Pflanzensoziologische Zeigerwerte nach ELLEN-
BERG & al. (1991) und totale oberirdische Pflanzen-
dichte (PDKS + PDMS): L = 6,7; T = 4,7; K = 4,1;  
F = 4,9; R = 7,6; N = 3,7; PD = 1970. 

Streuauflage: DG = 15 - 40 % ; stellenweise bis 
2 cm hohe Schicht abgestorbene Gräser und Kiefern-
nadeln. 

Steine: Alle vier Größenklassen liegen vor. <  
5 cm, 5 - 15 cm, > 15 - 25 cm, >25 cm. 

Totholz: DG = 5 %; Äste mit einem durchschnitt-
lichen Durchmesser von 1,5 cm und dünne liegende 
Zweige sowie vereinzelt liegende Stämme. 

Vegetationsfreie Zonen: DG = 10 %; sandige 
Zonen im Bereich der Ameisennester, Steine. 
Minimal- / Maximaltemperaturen: Bodennahe Lufttem-
peraturen (ca. 20 cm über den Boden, im Zeitraum Juli-
September 1999) 

Datum: Min / Max.Temperatur (°C) 
28.5.1999   11  /  42 

17.6.1999   11  /  35 

14.7.1999 13,5 /  35 

Artenzahl und mittlere Nestzahlen: 

Nachgewiesene Arten Nestzahl / 25 m2 Nestzahl / 100 m2 

Leptothorax nigriceps  12  48 
Ponera coarctata  8,7  34,8 
Lasius flavus  7,7  30,8 
Manica rubida  6,3  25,2 
Tetramorium impurum  6,25  25,0 
Leptothorax unifasciatus  4  16 
Lasius paralienus  3,7  14,8 
Myrmica hellenica  2,2  8,8 

Leptothorax acervorum  2  8 
Tetramorium caespitum  1,6  6,2 
Formica fusca  1,5  6 
Camponotus ligniperda  1,4  5,6 
Myrmecina graminicola  2  4 
Leptothorax interruptus  1,0  4,0 
Myrmica sabuleti  0,3  1,2 
Formica cunicularia  0,25  1 
Formica fuscocinerea  0,25  1 
Formica truncorum  ~0  0,07 
Artenzahl gesamt: 18 Summe: 60,1 Summe: 240,5 

Bemerkungen zu den Nestern dieser Arten: Lepto-
thorax acervorum, L. interruptus, Myrmecina gra-
minicola, Formica cunicularia, F. fusca und F. 
fuscocinerea wurden durch einzelne fouragierende 
Arbeiterinnen nachgewiesen. Die Nester von Campo-
notus ligniperda und Formica fusca wurden unter 
Steinen (bevorzugte Größenklassen: 5 - 15 cm, >15 
- 25 cm) gefunden. Die beiden, je an einem großen 
Stein angelegten Hügelnester von Formica trun-
corum befanden sich außerhalb der Kartierungsflä-
chen, doch aufgrund des großen Aktionsraumes die-
ser Waldameisenart waren einzelne fouragierende 
Arbeiterinnen regelmäßig in den Kartierungsflächen 
anzutreffen. In stärker vergrasten Bereichen trat 
Lasius flavus in großen Nestzahlen auf; hauptsäch-
lich unter großen Steinen (>15 - 25 cm und >25 cm) 
und in der Erde. 

Fläche D: 
Biotoptyp: Grauerlenau. 

Geographische Lage: 47°39'N, 13°07'E; Gemein-
de Vigaun; auf der orographisch linksseitigen Au-
stufe der Taugl, ca. 20 - 25 m östlich der Tauglmaut-
brücke; grenzt nördlich an eine Schotterbank, wird 
westlich von einem Waldweg begrenzt, der sich als 
schmaler, ca. 1 m breiter Pfad entlang des Uferberei-
ches fortsetzt und die gut strukturierte Erlen-Eschen-
au durchschneidet. Der südliche Teil der Grauerlen-
au wird von einer Geländeböschung begrenzt, an 
die ein artenreicher Laubmischwald der Taugl an-
grenzt; 450 m NN.  

Biotopflächengröße: ca. 2000 m2; Kartierungsflä-
chengröße: 3 x 25 m2; Boden: feuchter bis nasser 
Sandboden. 

Vegetation: Baumschicht: DG = 50 %, mittlere 
Höhe: 20 m, von Grau-Erle (Alnus incana), Berg-
Ahorn (Acer pseudoplatanus) und der Gewöhn-
lichen Esche (Fraxinus excelsior) dominiert. 

Strauchschicht (SS): DG = 50 %, mittlere Höhe: 
7 m; bestehend aus Rotem Hartriegel (Cornus san-
guinea), Grau-Erle (Alnus incana), Berg-Ahorn (Acer 
pseudoplatanus), Fichte (Picea abies), Lavendel-
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weide (Salix eleagnos), Spitz-Ahorn (Acer platanoi-
des), Faulbaum (Frangula alnus), Schwarzer Ho-
lunder (Sambucus nigra), Hasel (Corylus avellana), 
Gemeiner Waldrebe (Clematis vitalba), Gemeiner 
Schneeball (Viburnum opulus). 

Krautschicht (KS): DG = 80 %, zweischichtig. 
Hohe KS: DG = 12 %, mittlere Höhe: 123,3 cm, 
PDKS(hoch) = 1479,6; Niedrige KS: DG = 68 %, mitt-
lere Höhe: 30 cm, PDKS(niedrig) = 2040; sehr arten-
reich, z.B. Clematis vitalba, Cornus sanguinea, Co-
rylus avellana, Euphorbia cyparissias, Fagus sylva-
tica, Frangula alnus, Fraxinus excelsior, Hedera 
helix, Impatiens parviflora, Lamium maculatum, 
Lamium purpureum, Petasites paradoxus, Picea 
abies, Quercus robur, Rubus caesius, Rubus idaeus, 
Salix eleagnos, Sambucus nigra, Silene vulgaris, 
Ulmus glabra, Viburnum opulus.  

Moosschicht (MS): nicht vorhanden. 
Pflanzensoziologische Zeigerwerte nach ELLEN-

BERG & al. (1991) und totale oberirdische Pflanzen-
dichte (PDKS + PDMS): L = 5,8; T = 5,1; K = 3,7;  
F = 5,5; R = 7,1; N = 6.; PD = 3519,6. 

Streuauflage: DG = 15 – 90 % ; mittlere Höhe 
ca. 1 cm; Laubstreu (teils abgestorben, teils frisch). 

Steine: nicht vorhanden. 
Totholz: DG = 25 %; Reisig, dünne Äste und 

Zweige überwiegen; einige morsche Stämme (Ø = 
>5-10 cm), stehendes Totholz (Stämme, Äste). 

Vegetationsfreie Zonen: DG = 25 %. 
Minimal- / Maximaltemperaturen: Bodennahe 
Lufttemperaturen (ca. 20 cm über den Boden, im 
Zeitraum Juli-September 1999) 

Datum: Min / Max.Temperatur (°C) 
28.5.1999   10  /  25 

17.6.1999   12  /  20 

14.7.1999   13  / 19 

Artenzahl und mittlere Nestzahlen: 1 Art, Myrmica 
rubra, 1,3 Nester / 25 m2 ; 5,2 Nester / 100 m2. 

Bemerkungen zu den Ameisennestern dieser Art: 
Die Nester von Myrmica rubra wurden in liegenden 
morschen Ästen gefunden. 

Fläche E 
Biotoptyp: Fichtenmischwald. 

Geographische Lage: 47°39'N, 13°09'E; Gemein-
de Vigaun; auf der orographisch linksseitigen Ham-
mererterrasse der Taugl ca. 540 m südwestlich der 
Römerbrücke. Grenzt mit seinem westlichen, stär-
ker sonnendurchfluteten, bestockten Randbereich an 
die Schotterbank und wird in südwestlicher Rich-
tung von einem Waldweg begrenzt, von dem aus 
einige schmale Pfade abgehen und den gesamten 
Wald durchziehen; 450 m NN.  

Biotopflächengröße: ca. 3500 m2; Kartierungsflächen-
größe: 3 x 25 m2; Boden: Mull-Moder-Braunerde. 

Vegetation: Baumschicht: DG = 70 %, mittlere 
Höhe: 20 m, dominiert von Picea abies.  

Strauchschicht (SS): DG = 20 %, mittlere Höhe: 
6 m; bestehend aus Esche (Fraxinus excelsior), Rot-
buche (Fagus sylvatica), Berg-Ahorn (Acer pseudo-
platanus), Grau-Erle (Alnus incana) und Roter 
Hartriegel (Cornus sanguinea). 

Krautschicht (KS): DG = 95 %, mittlere Höhe: 
25 cm, PD = 2375; bestehend aus der stark horst-
bildenden Weißen Segge (Carex alba) und der Fin-
ger-Segge (Carex digitata) sowie aus Einblütigem 
Wintergrün (Moneses uniflora), Etagenmoos (Hylo-
comium splendens), Leberblümchen (Hepatica no-
bilis), Haselwurz (Asarum europaeum), Mandel-
blättriger Wolfsmilch (Euphorbia amygdaloides), 
Gewöhnlichem Wurmfarn (Dryopteris filix-mas), 
Schneerose (Helleborus niger), Vielblütiger Weiß-
wurz (Polygonatum multiflorum), Einbeere (Paris 
quadrifolia) und viele andere. 

Moosschicht (MS): 5 %, zumeist Stämme und 
Baumstrünke bedeckend. 

Pflanzensoziologische Zeigerwerte nach ELLEN-
BERG & al. (1991) und totale oberirdische Pflanzen-
dichte (PDKS + PDMS): L = 4,2; T = 6,4; K = 4,3; 
F = 5,2; R = 6,5; N = 5; PD = 2850. 

Streuauflage: DG = 50 - 90 % ; mittlere Höhe ca.  
1 cm; Nadel- und Laubstreu (überwiegend abgestor-
ben). 

Steine: nicht vorhanden. 
Totholz: DG = 25 %; Baumstümpfe, schmale 

Äste (Ø bis 1 cm), Stämme (Ø = 5 cm), Äste und 
dünne liegende Zweige. 

Minimal- / Maximaltemperaturen : Bodennahe 
Lufttemperaturen (ca. 20 cm über den Boden, im 
Zeitraum Juli-September 1999) 

Datum: Min / Max.Temperatur (°C) 
28.5.1999   13  /  25 

17.6.1999     8  /  19 

14.7.1999   13  /  24 

Artenzahl und mittlere Nestzahlen: 

Nachgewiesene Arten Nestzahl / 25 m2 Nestzahl / 100 m2 

Myrmica ruginodis  1,7  6,8 
Leptothorax crassispinus  0,3  1,2 
Formica polyctena  ~0  0,07 
Artenzahl gesamt: 3  2  8,07 

Bemerkungen zu den Nestern dieser Arten: Die 
Nester von Myrmica ruginodis wurden in liegenden 
morschen Ästen und unter der Borke von morschen 
Baumstümpfen gefunden. Leptothorax crassispinus 
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wurde nur durch Handfang eines einzelnen Indivi-
duums nachgewiesen. Die beiden Hügelnester von 
Formica polyctena befanden sich außerhalb der Kar-
tierungsfläche in der Nähe von Wegrändern.  

4. Angaben zu den im Untersuchungsgebiet an-
getroffenen Ameisenarten 

Ponera coarctata (LATREILLE, 1802) (Schlanke 
Urameise) wurde im Weidengehölz (Fläche B) mit 
einer mittleren Nestdichte von 20,0 Nestern / 100 m2 

und im Schneeheide-Kiefernwald (Fläche C) mit 
34,7 Nestern / 100 m2 jeweils ausschließlich durch 
Handfang registriert. In der Fläche B war diese Art 
bezüglich ihrer Nestdichte die vierthäufigste (18,2 %) 
und in der Fläche C die zweithäufigste (14,4 %). 

Der relative Anteil ihrer Nestzahl an der Gesamt-
nestdichte (= Summe der Nestzahlen aller Arten 
und aller fünf Untersuchungsflächen des Untersu-
chungsgebietes) beträgt 13,9 %. Damit ist sie im ge-
samten Untersuchungsgebiet die zweithäufigste (do-
minante) Art.  

Gründe für die sehr hohe festgestellte Abundanz 
sind: offensichtlich gute Habitateignung der xero-
thermen Biotope (Fläche B und C) aufgrund stei-
niger Böden und lückiger Krautschicht; eine sehr ge-
naue Suchtechnik, bei der alle oberflächlich gelege-
nen Steine umgewälzt wurden. 

Formicoxenus nitidulus (NYLANDER, 1846) (Glän-
zendbraune Gastameise): Die Art wurde in den bei-
den im Fichtenwald (Fläche E) angetroffenen Hügel-
nestern von Formica polyctena vorgefunden und mit-
tels Handfang erfasst.  

Da die Nestersuche dieser Art sehr problema-
tisch ist – der Nesthügel der Waldameisen müsste 
umgeschichtet werden, was einen großen Störeinfluss 
zur Folge hat – können keine Häufigkeitsangaben ge-
macht werden.  

Leptothorax acervorum (FABRICIUS, 1793) wur-
de mittels Nestfund, Hand- und Fallenfang erfasst. 
Leptothorax acervorum konnte im Weidengehölz 
mit einer mittleren Nestdichte von 5,3 und im Schnee-
heide-Kiefernwald mit durchschnittlich 8 Nestern / 
100 m2 nachgewiesen werden. 

Die Nestanlage erfolgt überwiegend in liegendem 
Totholz bzw. in der Erde (vor allem im Weiden-
gehölz). Innerhalb der Kartierungsflächen des Wei-
dengehölzes und des Schneeheide-Kiefernwaldes 
konnten einzelne fouragierende Arbeiterinnen nur 
durch Handfang registriert werden. Mit einem rela-
tiven Anteil ihrer Nestzahl im gesamten Untersu-
chungsgebiet von 3,4 % ist sie die zehnthäufigste 
und hinsichtlich des Dominanzgrades eine subdo-
minante Art. Innerhalb des Weidengehölzes ist sie 
mit 4,9 % die fünfthäufigste und innerhalb des 
Schneeheide-Kiefernwaldes mit 3,3 % die neunt-

häufigste Ameisenart und die dritthäufigste Lepto-
thorax-Art. 

Aufgrund der geringen Individuenzahl pro Nest 
und der versteckten Anlage der Kolonien ist diese 
Art, wie das bei den meisten Vertretern der Gattung 
Leptothorax oft geschieht (AMBACH 1998), sicher-
lich öfters übersehen worden. Daher ist der Wert der 
mittleren Nestdichte für diese Art, besonders was 
den eigentlich von Leptothorax acervorum bevor-
zugten Lebensraum des Schneeheide-Kiefernwaldes 
betrifft, sicherlich zu gering bemessen. 

Leptothorax interruptus (SCHENCK, 1852) (Quer-
fleck-Schmalbrustameise) wurde sowohl durch Hand-
fang (zwei Arbeiterinnen) als auch durch Fallenfang 
(eine Arbeiterin) im Schneeheide-Kiefernwald nach-
gewiesen. Es wurde eine mittlere Nestdichte von 2,7 
Nestern / 100 m2 ermittelt, was einem relativen An-
teil an der Gesamtnestzahl des Untersuchungsgebie-
tes von 0,7 % bzw. 1,1 % der Nestzahl des Schnee-
heide-Kiefernwaldes entspricht. Damit ist diese Art 
den subrezedenten Arten zuzuordnen. Die in der Ro-
ten Liste Deutschlands (SEIFERT & al. 1997) als ge-
fährdet eingestufte Art scheint auch in Österreich sel-
ten zu sein.  

Leptothorax nigriceps MAYR, 1855 (Schwarz-
köpfige Schmalbrustameise) wurde im Schneeheide-
Kiefernwald durch zahlreiche Nestfunde und durch 
Fallenfang (nur ein Individuum) nachgewiesen. Mit 
einer sehr hohen mittleren Nestdichte von 48 Nes-
tern / 100 m2 ist sie im Schneeheide-Kiefernwald 
(Fläche C) auch die häufigste Art (20 % der Nest-
zahl der Fläche C). Ein relativer Anteil von 12,2 % an 
der Gesamtnestzahl des Untersuchungsgebietes macht 
sie zur dritthäufigsten Art. Fast alle Nester wurden 
in kahlbewachsenen, kaum beschatteten Biotopbe-
reichen zwischen aneinanderliegenden Steinen gefun-
den. Da diese für Leptothorax nigriceps optimalen Le-
bensraumbereiche im Schneeheide-Kiefernwald sehr 
häufig sind, ist sie gegenüber anderen thermophilen 
Leptothorax-Arten konkurrenzstärker. Diese Fest-
stellung stimmt mit den Angaben von SEIFERT (1993) 
überein. 

Leptothorax crassispinus KARAVAJEV, 1926 
wurde im Fichtenwald (Fläche E) durch Handfang nur 
einer einzigen Arbeiterin nachgewiesen, was einer 
mittleren Nestdichte von 1,3 Nestern / 100 m2 (=  
16 % der Nestzahl der Fläche E) entspricht. Mit einem 
relativen Anteil von 0,03 % an der Gesamtnestzahl des 
Untersuchungsgebietes ist sie eine subrezedente Art. 

Leptothorax unifasciatus (LATREILLE, 1798) 
(Einbindige Schmalbrustameise) wurde im Schnee-
heide-Kiefernwald mit einer mittleren Nestdichte 
von 16 Nestern / 100 m2 ausschließlich durch Hand-
fang nachgewiesen. Mit einem relativen Anteil von 
6,7 % an der Nestzahl des Schneeheide-Kiefern-
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waldes ist sie dort die fünfthäufigste Art (zweithäu-
figste Leptothorax-Art). Ein relativer Anteil von 4,1 % 
an der Gesamtnestzahl des Untersuchungsgebietes 
macht sie zur fünfthäufigsten subdominanten Art. 

Manica rubida (LATREILLE, 1802) (Große Kno-
tenameise): wurde sowohl durch Hand- als auch durch 
Fallenfang in großer Zahl erfasst. Auf der Schot-
terfläche (63,1 %) und im Weidengehölz (35,3 %) 
war sie die dominanteste Art. Im Weidengehölz wur-
de eine mittlere Nestdichte von 38,7 Nestern / 100 m2 
und auf der Schotterfläche wurden 20 Nester / 100 m2 
registriert. Im Schneeheide-Kiefernwald war sie mit 
einer mittleren Abundanz von 25,3 Nestern / 100 m2 
(10,5 %) die dritthäufigste Art. Insgesamt hat sie den 
größten relativen Anteil von 21,3 % an der Gesamt-
nestzahl des Untersuchungsgebietes und ist mit ihren 
ausgedehnten individuenstarken Koloniesystemen 
auch die am stärksten präsente Art für die Wildfluss-
landschaft. 

Myrmecina graminicola (LATREILLE, 1802) 
(Versteckte Knotenameise) wurde im Schneeheide-
Kiefernwald durch Hand- und Fallenfang erfasst. 
Im Schneeheide-Kiefernwald ergab sich eine mitt-
lere Nestdichte von 4 Nestern / 100 m2, wodurch sie 
mit einer Präsenz von 1,7 % die dritthäufigste reze-
dente Art war. Mit 1 % an der Gesamtnestzahl des 
Untersuchungsgebietes war sie die fünfthäufigste in-
nerhalb aller rezedenten Arten. 

Myrmica hellenica FINZI, 1926 wurde in der 
Schotterfläche, im Weidengehölz und im Schnee-
heide-Kiefernwald jeweils durch Hand- und Fallen-
fang nachgewiesen. Im Weidengehölz (Fläche B) 
erreicht sie die höchste mittlere Dichte von 20,3 
Nestern / 100 m2 und mit 18,5 % an der Nestzahl al-
ler Arten ist sie in der Fläche B auch die dritthäufig-
ste Art. Neben Manica rubida gehört sie zu den Roh-
böden besiedelnden Pionierarten. 

Im Schneeheide-Kiefernwald ist sie mit einer 
mittleren Abundanz von 8,7 Nestern / 100 m2 (Domi-
nanzgrad = 3,6 %) vertreten und dort auch die häu-
figste Myrmica-Art. Mit nur wenigen Nestern (mitt-
lere Nestdichte: 1 / 100 m2) werden die Schotter-
flächen besiedelt. 

Der relative Anteil von 7,6 % an der Gesamtnest-
zahl des Untersuchungsgebietes macht sie zur viert-
häufigsten subdominanten Art. 

Myrmica rubra (LINNAEUS, 1758) (Rotgelbe 
Knotenameise) wurde im Auwald (Fläche D), wo 
sie neben Lasius platythorax, von dem nur sehr ver-
einzelte Nester gefunden wurden, als einzige Art 
sehr zahlreich durch Hand- und Fallenfang nach-
gewiesen. Mittlere Nestdichte im Auwald: 5,3 Nes-
ter / 100 m2. Als Erklärung für das alleinige Auf-
treten von Myrmica rubra im Überschwemmungs-
bereich der untersuchten Auwaldzone kann die von 

DIETRICH & ÖLZANT (1998) beschriebene beson-
dere Hochwasseranpassung herangezogen werden 
(SCHLICK-STEINER & STEINER 1999). Mit einem 
prozentualen Anteil an der Gesamtnestzahl des Unter-
suchungsgebietes von 1,3 % war sie die vierthäufig-
ste rezedente Art. 

Im Weidengehölz und im Schneeheide-Kiefern-
wald wurde sie ausschließlich durch Fallenfang er-
fasst. Der relative Anteil am Gesamtfang (nach Ak-
tivitätsdichten berechnet) betrug 6,7 % (3,9 % da-
von im Weidengehölz), was sie zur sechsthäufigsten 
(sudominanten) Ameisenart des Fallengutes machte.  

Myrmica ruginodis NYLANDER, 1846 (Rote 
Knotenameise) wurde im Fichtenwald (Fläche E) 
sehr zahlreich durch Hand- und Fallenfang erfasst. 
Mit einer mittleren Nestdichte von 6,7 Nestern /  
100 m2 und einem relativen Anteil von 82,7 % an 
der Nestzahl der Fläche E ist sie dort auch die am 
häufigsten vertretene Art. Bezüglich der Gesamt-
nestzahl des Untersuchungsgebietes ist sie mit 1,7 % 
eine rezedente Art. 

Myrmica sabuleti MEINERT, 1861 (Säbel-
dornige Knotenameise) wurde 1998 im Schnee-
heide-Kiefernwald durch Nestfund, Hand- und Fal-
lenfang nachgewiesen. Mit einer mittleren Nest-
dichte von 1,3 Nestern / 100 m2 und einem Anteil 
von 0,33 % an der Gesamtnestzahl des Untersu-
chungsgebietes (0,5 % im Schneeheide-Kiefern-
wald) als nicht besonders häufige, subrezedente Art 
registriert. 

Myrmica schencki VIERECK, 1903 (Zahnfühler-
Knotenameise) konnte nur anhand einiger Arbeite-
rinnen durch die Fallenfänge von 1998 im Schnee-
heide-Kiefernwald nachgewiesen werden. Aufgrund 
fehlender Nachweise für 1999 ist diese sicherlich im 
Schneeheide-Kiefernwald bzw. im gesamten Unter-
suchungsgebiet seltenste Myrmica-Art nicht näher 
quantifizierbar.  

Tetramorium caespitum (LINAEUS, 1758) (Ge-
meine Rasenameise) wurde durch die Determina-
tion von B. Seifert in der Fläche C in einem Nest-
dichtenverhältnis von 1 : 4 gegenüber der syntop vor-
kommenden Zwillingsart festgestellt. Die rein aus 
morphologischen Gesichtspunkten stereomikrosko-
pisch durchgeführte Bestimmung fußt ausschließ-
lich auf Arbeiterinnen. 

Der Nachweis für die Fläche A (Schotterfläche) 
gelang durch Handfang zweier Arbeiterinnen, die 
aufgrund ausgeprägter morphologischer Merkmals-
kombinationen als Tetramorium caespitum determi-
niert wurden (Überprüfung durch J. Ambach). Da 
jedoch innerhalb der Kartierungsflächen der Schot-
terfläche keine Nester nachgewiesen werden konn-
ten, sind keine Häufigkeitsangaben für diese Unter-
suchungsfläche möglich. 
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Tetramorium caespitum, das gegenüber T. impurum 
in seiner Häufigkeit im Schneeheide-Kiefernwald 
zurücktritt, liegt mit einer mittleren Nestdichte von 
6,2 Nester / 100 m2 in der Fläche C vor und ist dort 
mit einem Dominanzgrad von etwa 2,6 % eine re-
zedente Art. Der relative Anteil bezüglich der Ge-
samtnestdichte beträgt 1,58 %. 

Tetramorium impurum (FOERSTER, 1850): 
Diese auch durch Geschlechtstierfunde (Königinnen 
und Männchen) eindeutig im Schneeheide-Kiefern-
wald nachgewiesene Art (Überprüfung durch B. 
Seifert), die nach SEIFERT (1993) in Ostdeutschland 
vor allem Felstrockenfluren der Mittelgebirgslagen 
(300 bis 800 m NN) besiedelt, dominiert auch auf dem 
Schotterboden der Scheeheide-Kiefernwaldfläche (ca. 
450 m NN) gegenüber der syntop vorkommenden T. 
caespitum. Die mittlere Nestdichte von 24,8 Nestern / 
100 m2 und ein Dominanzgrad von 10,4 % macht die-
se Art zur fünfthäufigsten der Fläche C. Bezüglich der 
Gesamtnestdichte beträgt der relative Anteil 6,32 %. 

Randbemerkung: Ein wahrscheinlich relativ häufi-
ges Vorkommen dieser Tetramorium-Art ist auch für 
den Siedlungsbereich der Stadt Salzburg registriert 
worden (Nestfunde überprüft durch B. Seifert). 

Camponotus ligniperda (LATREILLE, 1802) 
konnte im Weidengehölz und im Schneeheide-Kie-
fernwald durch Handfang bzw. durch Nestfund nach-
gewiesen werden; für den Schneeheide-Kiefernwald 
gelangen auch Nachweise mittels Fallenfang.  

Da im Fichtenwald nur eine einzige Arbeiterin 
durch Fallenfang (1998) erfasst werden konnte, ist 
ein Vorkommen dieser Art in dem untersuchten Fich-
tenwaldabschnitt äußerst fragwürdig. Mit einem re-
lativen Anteil von 2,5 % an der Gesamtnestzahl des 
Untersuchungsgebietes ist sie eine rezedente Art, aber 
innerhalb dieser Häufigkeitsklasse jene mit dem höch-
sten Dominanzgrad. 

Im Schneeheide-Kiefernwald ist sie mit einer 
mittleren Nestdichte von 5,7 Nestern / 100 m2 und 
einem Dominanzgrad von 2,4 % ebenso eine reze-
dente Art. Mit einer mittleren Nestdichte von 4 Nes-
tern / 100 m2 ist Camponotus ligniperda innerhalb des 
Weidengehölzes die am wenigsten häufige Art. Alle 
innerhalb der Kartierungsflächen des Weidengehöl-
zes und des Schneeheide-Kiefernwaldes registrier-
ten Nester wurden unterhalb von Steinen gefunden. 

Formica polyctena FOERSTER, 1850 (Kleine 
Rote Waldameise) konnte im Fichtenwald anhand 
von zwei sehr volkreichen Nestern und durch Fal-
lenfang nachgewiesen werden. Entsprechend ihrer 
geringen Nestzahl (7 Nester / ha) gehört sie mit ei-
nem relativen Anteil an der Gesamtnestzahl des Un-
tersuchungsgebietes von 0,02 % zu den sporadi-
schen Arten. Innerhalb des Fichtenwaldes beträgt die 
relative Häufigkeit der Nestzahl 0,9 %. 

Formica truncorum FABRICIUS, 1804 (Strunk-
ameise) wurde im Schneeheide-Kiefernwald durch 
zwei Nestfunde und durch Fallenfang nachgewiesen. 
Die Hügelnester waren jeweils an bzw. unterhalb von 
großen Steinen angelegt. Entsprechend der geringen 
Nestzahl (Nestdichte: 7 Nester / ha) gehört sie mit 
einem relativen Anteil von 0,02 % an der Gesamt-
nestzahl des Untersuchungsgebietes bzw. mit 0,03 % 
an der Nestzahl des Schneeheide-Kiefernwaldes zu 
den sporadischen Arten. 

Formica cunicularia LATREILLE, 1798 (Rot-
rückige Sklavenameise) konnte im Schneeheide-
Kiefernwald durch Hand- und Fallenfang nachge-
wiesen werden. Da innerhalb der Kartierungsflächen 
kein Nest, sondern nur einzelne Arbeiterinnen ge-
funden wurden, wurde eine hypothetische mittlere 
Dichte von 1 Nest / 100 m2 angegeben. Mit 0,25 % 
an der Gesamtnestzahl des Untersuchungsgebietes ist 
sie zu den sporadischen Arten zu rechnen. 

Formica fusca LINNAEUS, 1758 (Schwarze 
Sklavenameise) konnte im Schneeheide-Kiefern-
wald durch Nestfunde, Fallen- und Handfang nach-
gewiesen werden. Mit einer mittleren Nestdichte von 
6 Nestern / 100 m2 und einem relativen Anteil an der 
Gesamtnestzahl des Untersuchungsgebietes von 1,5 % 
ist sie den rezedenten Arten zuzuordnen. Innerhalb 
des Schneeheide-Kiefernwaldes ist sie mit 2,5 % 
Anteil an der Nestzahl die häufigste Formica-Art. 

Formica fuscocinerea FOREL, 1874 wurde in 
der Schotterfläche und im Weidengehölz durch Hand- 
und Fallenfang sowie durch zahlreiche Nestfunde 
nachgewiesen. Im Schneeheide-Kiefernwald wurde 
sie dagegen nur durch Hand- und Fallenfang erfasst. 

Die mittleren Nestdichten für die einzelnen Bio-
tope sind: Fläche A = 10,7 Nester / 100 m2; Fläche 
B = 21,3 Nester / 100 m2; Fläche C = 1 Nest / 100 m2. 

In der Schotterfläche und im Weidengehölz war 
Formica fuscocinerea nach Manica rubida die häufig-
ste Art (Dominanzgrad für die Schotterfläche: 33,8 %; 
Dominanzgrad für das Weidengehölz: 19,4 %). Mit 
einem relativen Anteil von 8,4 % an der Gesamt-
nestzahl des Untersuchungsgebietes ist sie die sub-
dominante Art mit dem höchsten Dominanzgrad.  

Lasius flavus (FABRICIUS, 1782) (Gelbe Wie-
senameise) wurde im Schneeheide-Kiefernwald durch 
Handfang und durch zahlreiche Nestfunde nachge-
wiesen. Außer einigen wenigen Erdhügelnestern wa-
ren fast nur Steinunternester anzutreffen. Mit einer 
mittleren Nestdichte von 30,7 Nestern / 100 m2 und 
einem relativen Anteil von 12,8 % an der Nestzahl 
des Schneeheide-Kieferwaldes ist sie dort die viert-
häufigste Ameisenart. Ein relativer Anteil von 7,8 % 
an der Gesamtnestzahl des Untersuchungsgebietes 
macht sie zur dritthäufigsten unter den subdominan-
ten Arten. 
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Lasius mixtus (NYLANDER, 1846) (Schwachbe-
borstete Schattenameise) konnte nur im Fichtenwald 
durch Handfang und lediglich durch zwei dealate 
Königinnen nachgewiesen werden. Da innerhalb des 
Fichtenwaldes weder Nester von Lasius mixtus noch 
Arbeiterinnen gefunden wurden, gibt es auch keine 
gesicherten Hinweise über ein beständiges Vorkom-
men dieser Art im Fichtenwald. 

Lasius niger (LINAEUS, 1758) (Schwarzgraue 
Wegameise) konnte ausschließlich im Schneeheide-
Kiefernwald und nur durch Fallenfang einiger weni-
ger Arbeiterinnen nachgewiesen werden. Da inner-
halb der Nestkartierungsflächen weder einzelne Ar-
beiterinnen noch Nester gefunden wurden, können 
für diese Art keine Häufigkeitsangaben gemacht wer-
den. Hauptgrund für die offensichtlich sehr geringe 
Besiedlungsdichte von Lasius niger im xerothermen 
Lebensraum des Schneeheide-Kiefernwaldes ist si-
cherlich der Konkurrenzdruck, der durch die dort 
sehr häufige und konkurrenzstärkere Lasius par-
alienus verursacht wird. Nach PONTIN (1961) kann 
auch eine Konkurrenz mit der im Schneeheide-Kie-
fernwald sehr häufigen Lasius flavus nicht völlig 
ausgeschlossen werden, da Lasius niger die selben 
Wurzellausarten trophobiontisch nutzt wie Lasius 
flavus. 

Lasius paralienus SEIFERT, 1992 wurde nur im 
Schneeheide-Kiefernwald und durch Hand- und Fal-
lenfang sowie durch zahlreiche Nestfunde nachge-
wiesen. Mit einer mittleren Nestdichte von 14,7 Nes-
tern / 100 m2 und einem relativen Anteil von 6,1 % 
an der Nestzahl aller Ameisenarten des Schneeheide-
Kiefernwaldes stellt sie dort die siebthäufigste Amei-
senart und zweithäufigste Lasius-Art dar. Die Nes-
ter wurden an bzw. unterhalb von Steinen gefunden. 
Mit einem relativen Anteil von 3,7 % an der Ge-
samtnestzahl des Untersuchungsgebietes ist sie die 
sechsthäufigste unter den subdominanten Arten. 

Lasius platythorax SEIFERT, 1991 konnte 1998 
im Auwald durch einen Nestfund (in einem liegen-
den morschen Ast) nachgewiesen werden; dabei gin-
gen auch einzelne Arbeiterinnen in die nah beim 
Nest gelegenen Fallen. In den Untersuchungen von 
1999 wurde sie im Auwald nicht registriert. Im 
Schneeheide-Kiefernwald wurde Lasius platythorax 
1998 ausschließlich durch Fallenfang erfasst. Auf-
grund fehlender Nestnachweise innerhalb der Nest-
kartierungsflächen können keine Häufigkeitsangaben 
für diese Art gemacht werden. Es ist anzunehmen, 
dass Lasius platythorax und Lasius niger syntop im 
Schneeheide-Kiefernwald, allerdings nur in sehr ge-
ringen Dichten vorkommen, da beide Arten durch die 
in diesem mäßig xerothermen Lebensraum konkur-
renzstärkere Lasius paralienus verdrängt werden.  

Diskussion (zu 2. und 3. ) 
Für die objektive Einschätzung langfristig herrschen-
der mittlerer Bodenfeuchteverhältnisse wurden die an-
hand der Vegetation ermittelten Feuchtezahlen, die 
im Untersuchungsgebiet zwischen 4,8 und 6,0 la-
gen, herangezogen. Feuchtezahlen gelten unter den 
sechs von ELLENBERG & al. (1991) vertafelten Fak-
torenzahlen zudem als am besten abgesichert (SEI-
FERT 1986). Im Falle von Lebensräumen mit Pionier-
pflanzengesellschaften bzw. von initialen Sukzes-
sionsstadien müssen bei der Berechnung pflanzen-
soziologischer Zeigerwerte (insbesondere Feuchte- 
und Stickstoffzahlen) infolge der dynamischen Ver-
änderungen der Pflanzenartenzusammensetzungen 
und des hohen Anteils an ubiquitären Pflanzenarten 
Abweichungen zu den tatsächlichen Ansprüchen und 
Toleranzbereichen der Ameisenarten bezüglich der 
Umweltparameter einkalkuliert werden (SEIFERT 
1986, GLASER 1997). Besonders groß sind diese Ab-
weichungen in der vorliegenden Untersuchung beim 
Vergleich der Feuchtezahlen der xerothermen Bio-
tope (besonders Schotterbank, Weidengehölz, Schnee-
heide-Kiefernwald) mit den Bodenfeuchte-Toleranz-
bereichen (vergl. Tab. 2 und 3) einiger Ameisenarten 
(z. B. Formica fuscocinerea, Ponera coarctata, Lepto-
thorax interruptus, L. nigriceps, L. unifasciatus, 
Myrmecina graminicola). Es ist daher anzunehmen, 
dass diese xerothermophilen Arten vorwiegend die 
mikroklimatisch jeweils günstigsten, nur wenig be-
schatteten Standorte des jeweiligen Lebensraumes 
besiedeln. Eine Erklärung für die hohen Feuchte-
zahlen (F = 6; 4,8) von Schotterbank und Weiden-
gehölz als xerotherme, starker Insolation ausgesetz-
ter Habitate könnte der in diesen gewässernahen Le-
bensräumen gegebene hohe Grundwasserstand sein 
(einen Hinweis geben die Überschwemmungsanzei-
ger unter den Pflanzen).  

Die Unterschiede in den Mitteltemperaturen der 
einzelnen Habitate sind eine Folge der im Vergleich 
zu den Minimumtemperaturen viel stärker variieren-
den Maximumtemperaturen, die letztlich aus der un-
terschiedlichen Aufheizung des Bodens während son-
niger Warmwetterlagen herrühren (SEIFERT 1986). 
Die Variabilität in den Maximumtemperaturen ist in 
den xerothermen Habitaten aufgrund der starken Ta-
gesamplituden am größten und sicherlich auf den 
steinigen, teilweise bemoosten und zahlreiche Vege-
tationslücken aufweisenden Untergrund zurückzu-
führen. 

Der hohe Artenreichtum des Schneeheide-Kiefern-
waldes erklärt sich aus der Kombination einer dif-
ferenzierten Vertikalstruktur mit unterschiedlichsten 
Nistsubstraten und Nahrungsräumen und günstigen 
klimatischen Verhältnissen, d.h. es sind, bedingt durch 
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die auf kleinem Raum stark variierende Dichte der 
Bodenvegetation, im gleichen Lebensraum in einem 
mosaikartigen Nebeneinander stark xerotherme, we-
niger bzw. mäßig xerotherme bis mesotherme Stand-
orte anzutreffen. Damit sind auch oberirdische Pflan-
zendichte-Werte von etwa 2000, wie sie im Mittel 
in der Fläche C anzutreffen sind, am artenreichsten 
und zeigen die höchsten Nestabundanzen. Bei höhe-
ren Dichten (Fläche D und E) werden die mikrokli-
matischen Verhältnisse für die meisten Ameisen-
arten zunehmend ungünstig und bei extrem schwa-
cher Pflanzendecke (Fläche A) werden für viele 
Arten die trophischen Bedingungen so schlecht, dass 
ein geringerer Artenreichtum die Folge ist (SEIFERT 
1986).  

Ein Vergleich von den in den Habitaten gemes-
senen Umweltparametern (T, F, PD) mit den Tole-
ranzbereichen der Ameisenarten hinsichtlich dieser 
Faktoren zeigt – abgesehen von den diskutierten 
Missweisungen bezüglich der Feuchtezahlen – eine 
weitgehende Übereinstimmung bzw. Überschnei-
dung der Wertebereiche. Die für die einzelnen Mess-
variablen angeführten Mittelwerte (T-M, F-M, PD-
M) aus Tab. 2 entsprechen dabei keineswegs Opti-
malwerten innerhalb eines Toleranzbereiches. 

Bedeutung von wärmebegünstigten Wildflussland-
schaften für Ameisen und Schutzmaßnahmen  
Die hohe Bedeutung vegetationsarmer, wärmebe-
günstigter Standorte der Flusstäler wie zum Beispiel 
Ufer, Bänke, Steilstufen, Erosionsflächen, Felsschutt-
halden, Felsen, offene Sandflächen etc. in Hinblick 
auf die Sicherung der biotischen Vielfalt mitteleuro-
päischer Landschaften und einer Vielzahl bestandes-
bedrohter Arten ist inzwischen gut belegt (PLACH-
TER 1986). 

Die Wildflusslandschaft an der Taugl ist zwar auf-
grund fehlender wasserbaulicher Maßnahmen noch 
weitgehend naturnah, doch führte die noch bis An-
fang 1995 praktizierte Entnahme großer Schotter-
mengen dazu, dass sich das Bachbett vertiefte und 
der Uferbereich erodierte. Die Bachbetteintiefung hat-
te Biotopverluste zur Folge, da an Gewässer gebun-
dene Lebensräume wie die Schotterbänke mit ihren 
Pionierpflanzengesellschaften (Weidengehölze, Pest-
wurzfluren etc.) und Auwälder nicht mehr der Dy-
namik der periodischen Überschwemmungen ausge-
setzt sind. Statt dessen wurden vor allem die xero-
thermen, vegetationsarmen Biotoptypen immer stär-
ker durch nachfolgende Sukzessionsstadien ersetzt, 
da auch Pflegemaßnahmen wie etwa das Entfernen 
von Bäumen und Sträuchern und der Humusaufla-
gerungen unterblieben, sodass sich die Vegetations-
decke allmählich zu schließen begann (WAUBKE 
1996).  

Hauptgefährdungsursache für xerothermophile Ar-
thropodengemeinschaften des Untersuchungsgebietes 
ist also die ungebremste Waldsukzession, d.h. die 
Höhen- und Dichtezunahme der Krautschicht und 
der Aufwuchs von Gehölzen in xerothermen weit-
gehend offenen Lebensräumen. Ein Voranschreiten 
der natürlichen Sukzession führt zur Verkleinerung 
und Zersplitterung geeigneter Lebensräume, sodass 
xerothermophile, an offene, besonnte und oligotrophe 
Standorte angepasste Lebensgemeinschaften, darun-
ter auch xerothermophile Ameisenarten, entspre-
chend der veränderten mikroklimatischen Bedingun-
gen nach und nach von Arten verdrängt werden, die 
gegenüber einem kühl-feuchten Mikroklima tole-
ranter sind bzw. dieses gar bevorzugen. Innerhalb 
der Ameisenfauna des Schneeheide-Kiefernwaldes 
(Fläche C) kann die bereits hohe Nestdichte des eury-
potenten Lasius flavus und das gleichzeitige Zu-
rücktreten bzw. das nur mehr lokale Auftreten von 
xerothermophilen Arten wie Lasius paralienus, Lep-
tothorax interruptus, L. nigriceps, L. unifasciatus 
etc. infolge der immer dichter und höher werdenden, 
vor allem aus Gräsern bestehenden Krautschicht als 
deutliches Anzeichen für den langsamen Wandel der 
Ameisengemeinschaft angesehen werden.  

Habitatgestaltungsmaßnahmen, die die Vielfalt 
und Dichte von Ameisen fördern, sind sehr oft auch 
mit anderen Schutzzielen kompatibel (SEIFERT 1997). 
Somit dienen folgende Landschaftspflegemaßnah-
men (in Anlehnung an ZORILLA & al. 1986, SERRANO 
& al. 1993, WAUBKE 1996, GLASER 1997) sicher-
lich auch der Förderung anderer Artengruppen: 

Förderung der natürlichen Flussdynamik an Bach-
abschnitten, wo bei Hochwässern keine Überschwem-
mungen des Austufenbereiches mehr möglich sind: 
Förderung der Enstehung von Pionierstandorten durch 
mögliche Uferrenaturierungsmaßnahmen 

Extensive Beweidung durch Schafe in Schnee-
heide-Kiefernwäldern, Weidengehölzen, Saum-Bio-
topen, damit die Krautschichtvegetation ausgedünnt 
wird. 

Entfernung einzelner Sträucher und Bäume, um 
das Beschattungspotential zu verringern. 

Lokale Aufschüttung mit Schotter und Sand, um 
auf einzelnen Standorten zusätzlich den starken Gras-
wuchs einzudämmen. 

Schaffung neuer Rohbodenstandorte durch Aus-
lichtung und Beweidung verkrauteter Kiefernwälder 
und Weidengehölze: Förderung der Ausbreitung sel-
tener, gefährdeter Rohbodenbesiedler.  
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